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Ausgangslage und Zielsetzung
Zu den Hauptprodukten der Franke GmbH 
zählt ein hochdynamisches Drahtwälzlager für 
eine medizintechnische Anwendung. Draht-
wälzlagern liegt ein einfaches, aber geniales 
Prinzip zugrunde. Einzelne Laufringe aus Draht 
sind mit einer Laufbahn versehen, die exakt 
an den Durchmesser der Wälzkörper ange-
passt ist. Der Abrollvorgang erfolgt dadurch 
nicht unmittelbar zwischen Wälzkörper und 
umschließender Konstruktion, sondern rei-
bungsarm auf den vier offenen Laufringen. 
Dieses Konstruktionsprinzip ermöglicht die 
freie Gestaltung der umschließenden Kon-
struktion bezüglich Geometrie und Werk-
stoffwahl.

Durch die starke Profilierung der einzelnen 
Bauteile entsteht bei der Herstellung ein 
Materialverlust von mehr als 40 %. Damit 
verbunden sind hohe Kosten für die spanen-
de Bearbeitung. Aufgrund dieser Tatsachen 
setzte sich Franke das Ziel, die Herstellung 
des Drahtwälzlagers zu optimieren und die 
Materialeffizienz zu steigern. 

Mit Hilfe einer ökobilanziellen und einer öko-
nomischen Analyse sollten die wesentlichen 
Umweltwirkungen und Einsparpotenziale des 
Drahtwälzlagers für kleine und mittlere Los-
größen innerhalb der Prozesskette identifiziert 
und geeignete Optimierungsempfehlungen 
abgegeben werden. Im Rahmen der Analyse 
sollten die spezifischen Umweltwirkungen  
der Bauteile wie das Treibhauspotenzial, das 
Eutrophierungspotenzial und das Versauerungs-
potenzial untersucht und ergänzend eine 
Materialflusskostenrechnung (Material Flow 
Cost Accounting, MFCA) durchgeführt  
werden. 

Optimierung der Materialeffizienz 
im Produktionsprozess eines 
Drahtwälzlagers 

Technik/Verfahrenstechnologie: 
Zerspanung
Maßnahme: 
Konstruktive Optimierung eines Drahtwälzlagers

Herausforderung
Bei der Optimierung des Drahtwälzlagers galt 
es trotz des Ziels, den Energie- und Rohstoff-
einsatz zu minimieren, die vorhandenen 
Kundenvorgaben einzuhalten. Auch das 
Nachfolgemodell sollte über die gleiche 
Funktionalität und Belastbarkeit verfügen, 
gleichzeitig musste die Wirtschaftlichkeit der 
Produktion garantiert bleiben. Dies bedeute-
te, dass alle Optimierungsempfehlungen und 
deren Auswirkungen hinsichtlich ihrer Umsetz-
barkeit mit den Kundenvorgaben abgeglichen 
werden mussten.

Idee
Aufgrund der identifizierten Materialverluste 
sollten Optimierungen ausgearbeitet werden, 
um die Materialeffizienz zu steigern. Die ein-
zelnen Bauteile sollten konstruktiv so verän-
dert werden, dass lediglich ein geringer 
Materialanteil durch spanende Bearbeitung 
abgetragen werden muss. Außerdem sollte 
untersucht werden, ob die verwendeten 
Warmwalzverfahren für die Rohteile eventuell 
durch Gießverfahren ersetzt werden können, 
um noch weitere spanende Bearbeitungs-
schritte einzusparen. 

Umsetzung
In Abstimmung mit dem Kunden wurde das 
neue Design von Franke in mehreren Schritten 
realisiert. Die Rahmenbedingungen des Kunden 
wie Abmessungen der Anschlusskonstruktion, 
Schnittstellen und Leistungsanforderungen 
mussten bei der Festlegung des neuen Designs 
berücksichtigt werden. Hierbei arbeiteten die 
Technikabteilungen des Kunden und von 
Franke eng zusammen. Mit Hilfe der 3D- 
Software Solidworks wurden die möglichen 
konstruktiven Maßnahmen simuliert, analy-
siert und beurteilt.
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Da für die Fertigung der Lagerbauteile ge-
walzte Rohlinge verwendet werden, wurde 
der Querschnitt der Einzelteile soweit wie 
möglich rechteckig ausgelegt, um den Zer-
spanungsprozess auf ein Minimum zu redu-
zieren. Beispielsweise wurde der Ring-AB 
(blau) in zwei Teile aufgeteilt, um das Zerspan-
volumen weiter zu verringern und Maschinen-
zeiten zu sparen.

Einsparungen
Beim ursprünglichen Drahtwälzlager entstand 
im Fertigungsprozess der vier Laufringe ein 
durchschnittlicher Materialverlust von rund 
40 % was knapp 170 kg entspricht. Bei der 
Herstellung der einzelnen Laufringe betrug 
der Materialverlust teilweise mehr als 70 %. 
Zur Herstellung der Laufringe wird warmge-
walzter Standardstahl (C45N) verwendet. Die 
Ursache des enormen Materialverlusts lag in 
der starken Profilierung der einzelnen Bauteile, 
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Ausgangssituation 
(bestehendes Design)

Ziel: optimiertes Design

Teil

Ring - AB (blau)
Ring - AS (braun) 
Ring - IB (rot)
Ring - IS (grün)
∑

CO2-Äq
[kg]

  701,39
87,99

123,25
286,13

Gewicht 
Rohling [kg]

229,3
34,0
49,3
84,4

397,0

Gewicht 
Fertigteil [kg]

110,3
10,0
41,0
67,7

229,0

Materialverlust 
[kg]

119,0
24,0

8,3
16,7

168,0

Materialverlust 
[%]

51,9
70,6
16,8
19,8

40

Materialverlust beim Drahtwälzlager

Teil

Ring-AB (blau)
Ring-AS (braun)
Ring-A (hellblau)
Ring-IB (rot)
Ring-IS (grün)
∑

Gewicht 
Rohling [kg]

37,6
93,9
19,5
49,6
84,6

285,2

Gewicht Fertigteil 
[kg]

25,1
67,2
16,9
45,1
68,8

223,1

Materialverlust 
[kg]

12,5
26,7
2,6
4,5

15,8
62,1

Materialverlust 
[%]

33,2
28,4
13,3
9,1

18,7
21,8

Materialverlust beim Nachfolgemodell 

die durch eine umfassende spanende Bearbei-
tung entsteht. Diese spanende Bearbeitung 
bildet nicht nur einen großen Kostenanteil, 
sondern trägt auch noch einen großen Teil 
zur Umweltwirkung des gesamten Lagers bei. 
Wesentlich ist hier der hohe Stromverbrauch 
durch die lange Bearbeitungszeit. Durch die 
Optimierung des Lagers reduziert sich einer-
seits das Gesamtgewicht der Rohlinge um ca. 
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30 %. Außerdem beträgt der Materialverlust 
beim Nachfolgemodell nun nur noch etwa  
22 %, was ca. 62 kg entspricht. 

Lernziel
Durch eine vorrausschauende Vorgehensweise 
bei Neukonstruktionen können beachtliche 
Materialeinsparungen erreicht werden. Das 
größte Potenzial kann dann ausgeschöpft 
werden, wenn das Unternehmen vom Kunden 
von Anfang an in Neuentwicklungen einge-
bunden wird, da hierbei teilweise Einfluss auf 
das Design angrenzender Bauteile genommen 
werden kann.

Das Projekt zeigt außerdem, dass es möglich 
ist, ökologische Gesichtspunkte und Kunden-
interessen in Einklang zu bringen. Darüber 
hinaus lassen sich durch die Materialein-
sparung, die verkürzten Maschinenzeiten, so-
wie die Einsparung von Hilfsstoffen, wie z. B. 
Kühlschmiermittel, Kosten sparen.

Unternehmen
Die Franke GmbH ist Erfinder des Drahtwälz-
lagers und weltweit Technologieführer bei der 
Entwicklung und Herstellung leichtgewichtiger 
Bewegungssysteme. Auf der Suche nach einer 
raumsparenden Lagerung für ein optisches 
Gerät entwickelte der Ingenieur Erich Franke 
1936 das Drahtwälzlager. 

Die Kernkompetenz des Unternehmens ist die 
Entwicklung innovativer Lösungen gemein-
sam mit Kunden. Die Vielseitigkeit hinsichtlich 
Auslegung und Gestaltung von Drahtwälz-
lagern führt stets zu optimalen Lösungen für 
die jeweilige Anwendung. Das Produktpro-
gramm umfasst heute sowohl rotative als 
auch lineare Komponenten mit und ohne 
Antrieb.

Drahtwälzlager und Linearsysteme von Franke 
sind weltweit erhältlich. Vertretungen und 
Partner in zahlreichen Ländern beraten Kunden 
und stehen diesen mit Produkten und Service-
angeboten zur Seite. Kooperationen mit  
starken Partnern in Nordamerika und Asien 
ermöglichen die Produktion vor Ort und tra-
gen dazu bei, Kunden schnell und kosten-
günstig zu beliefern.

Firmenansicht 

Speziallager



Das Projekt „100 Betriebe für Ressourceneffizienz“ wurde von der Allianz für mehr 
Ressourceneffizienz zwischen den führenden Wirtschaftsverbänden des Landes Baden-
Württemberg und der Landesregierung initiiert. Zu der Allianz gehören das Ministerium für 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, der Landesverband der Baden-
Württembergischen Industrie e.V. (LVI), der Baden-Württembergische Industrie- und 
Handelskammertag e. V. (BWIHK), der Verband der Chemischen Industrie e. V. (VCI), 
Landesverband Baden-Württemberg, der Verband Deutscher Maschinen und Anlagenbauer 
Baden-Württemberg (VDMA) und der Zentralverband Elektrotechnik und Elektroindustrie 
(ZVEI), Landesstelle Baden-Württemberg.

Das Projekt wird gemeinsam vom Institut für Industrial Ecology (INEC) an der Hochschule
Pforzheim und der Landesagentur Umwelttechnik BW durchgeführt. Die präsentierten
Beispiele wurden sorgfältig geprüft und von einer Jury aus Mitgliedern der beteiligten
Allianzpartner ausgewählt.

Die Initiative zeigt auf, wie Ressourceneffizienz konkret umgesetzt werden kann und
welcher Nutzen damit verbunden ist. Sie unterstützt die bisherigen Aktivitäten zur 
Ressourceneffizienz im Land mit konkreten, vorzeigbaren Ergebnissen und bringt sie auf 
die operative Handlungsebene. Damit werden weitere Unternehmen zum Mitmachen 
motiviert.
 
Die 100 Exzellenzbeispiele entfalten über Baden-Württemberg hinaus Strahlkraft und 
unterstreichen die Leistungsfähigkeit der einheimischen Wirtschaft. Ziel ist es, die 
Exzellenzbeispiele repräsentativ, öffentlichkeitswirksam und beispielgebend hervorzuheben
und darzustellen.

Weitere Informationen über das Projekt: 
www.100betriebe.pure-bw.de

Kontakt zum Projektteam: 
Prof. Dr. Mario Schmidt, 
E-Mail: mario.schmidt@hs-pforzheim.de
                                              
Dr.-Ing. Hannes Spieth, 
E-Mail: hannes.spieth@umwelttechnik-bw.de
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